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ekanntlıc iels sich die Forderung ach einem Konzil, das den auDens-
streit hätte beenden UnNn! die Erneuerung der Kirche einleiten koöonnen, In
den EerISteH Reformationsjahrzehnten nicht durchsetzen. Selbst die
Konzilsberufung aps aul I1IL wurde eın Fehlschlag.‘ Das auf den
Maı 1537 acn Mantua anberaumte Konzil and nicht mulste verlegt
un: SC.  TE  ich au{f unbestimmte Zeıt vertagt werden. In der Vorbereitungs-
phase WarTr das Scheitern TEUNC nicht abzusehen. Die Einberufung Ure die

” Dominicı gregls curam “* VO Juni 1536 Wal ernstgemeinnt,
bel den deutschen Protestanten intensiıven Beratungen ber das

Fur un! Wider einer Konzilsteilnahme* un! löste darüber hinaus ein großes
publizistisches cho au  Y Nur einen unvollständigen Eindruck VO der
fangreichen Konzilsliteratur dieser Jahre bieten die ım and des Concı1-
lium Tridentinum behandelten aktate Zahlreicher als die dort verzeichne-
ten Titel erkennen lassen, zumindest die Flug- un Schmähschriften,
die damals VO  - protestantischer eıte in Druck gegeben wurden.* Zu ihnen

Hubert Jedin, Geschichte des Konzils VOIl Trient, Au{l Freiburg 1977, I
253286 Das Konzil scheıiterte weniger der Absage der protestantischen Reichs-

stände als der ablehnenden Haltung Frankreichs.
Concilium Tridentinum Concili Tridentini actorum DarIs L hg Stephan

sesSs, Freiburg 1904, NT.
Bike Wolgast, Das Konzil 1n den Erorterungen der kursächsischen Theologen un

Politiker A ] 9337 1n Archiv für Reformationsgeschichte 7 1982 122
Concilium Tridentinum DarIs E hg incenz Schweitzer, Trel1-

burg 1930, ITEIch gebe hier L1UI einige Erganzungen den „Libelli famo-
S1'  4 des Jahres 1537 Von der (S LXXVIII) erwähnten Unterredung des Nnion COTrVINuUsS

gibt uch ıne lateinische Ausgabe mıt dem Titel Pasquillı de concılıo Mantuano IUdiIcCl-
S1ie 1st anONYIMN bei Nickel Schirlentz 1n Wittenberg gedruckt, mıt einer

gereimten Querimon1a papıstarum ad egatum pontificium IN COMICLIS Schmalcaldıanıs (Ver-
zeichnis der 1mM deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des Jahrhunderts,

Bde, Stuttgart 1983 I1 1 830) CTr el quomodo christianum concılium PSSE I1

Zischr.1.K.G.
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gehört auch eINE Satıre, die Anfang des Jahres F3 bei Nickel Schirlentz In
Wittenberg erschien, 11 bevor die protestantischen Fuüursten auft ihrem
Bundestag In Schmalkalden endgültig eiINe Beteiligung Mantua-
LDer Konzil entschieden. Das amphlet rag den Titel „‚Ein rage des gantzen
eiligen Ordens der Kartenspiler VO Karnöffel das Concilium Man-
tna  MI Sein sSEUdOoNYMEer Verlasser, eın „deutscher asquill“ LaImnenNns Pro-
tCHS; verspottet das Konzil als völlig belanglos. Da der aps angeblich seinen
Hofi schon reiformiert habe, S1117 Rom Iiromm emacht un! alle etzereı, 1NS-
esondere die lutherische, a  1 habe, bleibe 1n Mantua nichts mehr
E u  3 Um die dort Versammelten dennoch sSinnvoll beschäftigen, sollte
ihnen anderem die höchst wichtige Frage ZU[r eratung vorgelegt WT -
den, VWarulll 1mM Karnöffelspiel die niedrige arte die höhere sticht,
der Kaiser VO apst, der aps VO rüden Landsknecht, dem Karnöffel,
übertrumpft werden annn Durchgängig wird ıIn dieser Satıre das apstkon-
z1il lächerlich emacht als Bestandteil un! Schauplatz jener verkehrten Welt,
die das Karnöffelspiel versinnbildlicht Ob die chrift tatsac  1C VOIN Luther
verlalst 1St, steht nicht test Immerhin hat dessen chüler Auritaber S1€ dem
Reiormator zugeschrieben und in den 1565 erschienenen zweıten Supple-
mentband seiner Eislebener Werkausgabe aufgenommen.® Der modernen
Edition In der e1marter Lutherausgabe llegen drei Schirlentzdrucke
grunde, darunter eın bereits Ende Februar 15377 bezeugter Nachdruck mıt
erweıtertem ext ulserdem hat Manired Langer eINe Marburger Ausgabe,
die ebenfalls och 1m Jahre 15397 bei Eucharlus Cervicornus erschienen 1St,
nachgewiesen./ Dıe kleine Satıre hat also ihrer Zeıt 1Ne beac  16 Ver-
Dreitung erfahren. Und S1E kursierte nicht 1L1UI den Konzilsgegnern.
Völlig unbekannt bisher Nachdruck un! Verarbeitung In C1nerTr satırı-
schen Gegenschrift dus$s der er eiNeESs ungeNnNannten katholischen ONiTös
verstheologen.

Dieses Unikat wurde VOT kurzem VO der Bayerischen Staatsbibliothek
unchen aus Mitteln der Volkswagen-Stiftung IUr die „Sammlung deut-
scher Drucke“ erworben. Der Druck, nirgends bibliographisch verzeichnet,
i1st überschrieben:

Newe zeittug Was auftf dem Cocilium Zu Mantua ge=|lhandlet VT
weyther ventiliert soll werden vnder andern namhafftigen artiklenn/!|
mıiıt einer kurtze antwort dem Orden des Karnoöffelßspils.|| V  IS

berum, Urbanus Rhegius zugeschrieben 1 159 Beelzebub dıe heilige
papstlıche Kırche, vielleicht VO  - Luther verlalst, ediert > 1261300 Pasquillus.
asPotentaten, Legaten, Potschafften UN. Gesandten antua auff das Concılıum
auff den May des funffzehenhundertsten und sibenunddreyssigsten ars ankummen

059)
U, 1371
1 3359, Bl 374 T

EYyn rage des ganıtzen eiligen Ordenns der Kartennspieler VO.  S Karnoffel296  Gisela Möncke  gehört auch eine Satire, die Anfang des Jahres 1537 bei Nickel Schirlentz in  Wittenberg erschien, kurz bevor die protestantischen Fürsten auf ihrem  Bundestag in Schmalkalden endgültig gegen eine Beteiligung am Mantua-  ner Konzil entschieden. Das Pamphlet trägt den Titel: „Ein Frage des gantzen  heiligen Ordens der Kartenspiler vom Karnöffel an das Concilium Man-  tua“.? Sein pseudonymer Verfasser, ein „deutscher Pasquill“ namens Pro-  teus, verspottet das Konzil als völlig belanglos. Da der Papst angeblich seinen  Hof schon reformiert habe, ganz Rom fromm gemacht und alle Ketzerei, ins-  besondere die lutherische, ausgerottet habe, bleibe in Mantua nichts mehr  zu tun. Um die dort Versammelten dennoch sinnvoll zu beschäftigen, sollte  ihnen unter anderem die höchst wichtige Frage zur Beratung vorgelegt wer-  den, warum im Karnöffelspiel die niedrige Karte die höhere sticht, warum  der Kaiser vom Papst, der Papst vom rüden Landsknecht, dem Karnöffel,  übertrumpft werden kann. Durchgängig wird in dieser Satire das Papstkon-  zil lächerlich gemacht als Bestandteil und Schauplatz jener verkehrten Welt,  die das Karnöffelspiel versinnbildlicht. Ob die Schrift tatsächlich von Luther  verfaßt ist, steht nicht fest. Immerhin hat dessen Schüler Aurifaber sie dem  Reformator zugeschrieben und in den 1565 erschienenen zweiten Supple-  mentband seiner Eislebener Werkausgabe aufgenommen.° Der modernen  Edition in der Weimarer Lutherausgabe liegen drei Schirlentzdrucke zu-  grunde, darunter ein bereits Ende Februar 1537 bezeugter Nachdruck mit  erweitertem Text. Außerdem hat Manfred Langer eine Marburger Ausgabe,  die ebenfalls noch im Jahre 1537 bei Eucharius Cervicornus erschienen ist,  nachgewiesen.! Die kleine Satire hat also zu ihrer Zeit eine beachtliche Ver-  breitung erfahren. Und sie kursierte nicht nur unter den Konzilsgegnern.  Völlig unbekannt waren bisher Nachdruck und Verarbeitung in einer satiri-  schen Gegenschrift aus der Feder eines ungenannten katholischen Kontro-  verstheologen.  Dieses Unikat wurde vor kurzem von der Bayerischen Staatsbibliothek  München aus Mitteln der Volkswagen-Stiftung für die „Sammlung deut-  scher Drucke“ erworben. Der Druck, nirgends bibliographisch verzeichnet,  ist überschrieben:  Newe zeittüg was Il auff dem Cöcilium zü Mantua ge=!lhandlet vnd  weyther ventiliert soll werden Il vnder andern namhafftigen artiklenn/Il  mit einer kurtze antwort dem Orden Il des Karnöffelßspils.Il ... 118  berum, Urbanus Rhegius zugeschrieben (VD 16, R 1755 f.). — Beelzebub an die heilige  papstliche Kirche, vielleicht von Luther verfaßt, ediert WA 50, S. 126-130.- Pasquillus.  Was fur Potentaten, Legaten, Potschafften und Gesandten zu Mantua auff das angesetzt Concilium  auff den 24. May des funffzehenhundertsten und sibenunddreyssigsten Jars ankummen (VD 16,  P 859).  > WA 50, S. 131-134.  PND16/ E 5359 BE3 4E  7 Eyn frage des gantzen heiligen Ordenns der Kartennspieler vom Karnöffel ... 1537, mit ei-  nem Nachwort hg. v. Manfred Langer, Halle 1983 (Schriften zum Bibliotheks- und Bü-  chereiwesen in Sachsen-Anhalt.53).  8 Signatur: Res.H.ref. 749 c.  ZKG 106. Band 1995/3153 F mıt e1-
1E Nachwort hg Manired Langer, 1983 (Schriften ZU Bibliotheks- un Bu-
chereiwesen 1n Sachsen-Anhalt 5)

Sıgnatur: Res.H.rei. 749

ZK.G 106. Band 1995/3
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Dıie chrift umfafßt 11 Blätter (a b?) In Oktav. Dıe letzte eıte un eın fol-
gendes Blatt (b* sind leer. Druckort und Drucker werden ebensowenig B

WI1e€e eın Vertasser. och 1st der typographische Befund eindeutig. Da-
ach handelt CS sich eın TZEUSNIS Johann Fabers, der VO  - 1529 his
1543 In reiburg 1.Br. eine Druckerpresse betrieh.? Das Erscheinungsjahr
ergibt sich indirekt aus der Vorrede. S1e 1sSt unterschrieben VO  — AVan-
gelischen OC  eVv lieben apısten, Mantua 1Im Concilio versamlet“ un
datiert VO Tag, als ihnen „der Karnoffel überantwürt, 1mM Fa  Ca

DIie Neue Zeitung ist die ebenbuüurtige katholische Antwort auft das Wiıtten-
berger asquill. Dabei erfolgt der Gegenangrif auft gleicher Ebene un! mıt
denselben Mitteln der Satıre DiIie Ilutherische Gesellschafit des KAar-
nOHelordens S1€e 1st die Vorrede adressiert sSE1 SCHIELE informiert.
enn allerdings gebe CS In Mantua höchst wichtige Probleme lösen, un
ZWaäal solche, die we1t mehr Blutvergielsen, Gewalt un!: Unrechtstaten her-
vorgerufen hätten, als die Karnöffelspieler meılinen. Man MUSSE ogrölßeres
Unheil abwenden und dem euHuer da, CS schädlichsten sel, mıt enNt-
schiedenem Widerstand egegnen. In dieser Satıre richtet sich der DO mıt
umgekehnhrten Vorzeichen die Neugläubigen. Ihr verwertlliches TIreli-
ben un ihre Lehren, die als ebenso widersprüchlic. wWI1e häretisch entlarvt
werden, sind Gegenstand all jener skurilen Fragen, die 1U  — bDer ZWO
Druckseiten au{fgeliste werden. Gröfßstenteils 1st die Antwort gleich mitge-
jefiert Dıe restlichen Streitiragen sind formuliert, dals S1€ sich Sahllz 1mM
iınne der römischen Kirche VO selbst beantworten. Sie hätten nicht mehr
eTrOrtietr werden können, „dan die Karnoffellsspiler un doran verhindert“.
ES O1g der vollständige Wiederabdruck der Wittenberger chrift, übrigens
achn dem Wortlaut ihrer Iruüuhesten Ausgabe Zusätzlich un wiederum dus

der satirischen Perspektive der antuaner werden die darin enthaltenen,
auf das Karnöffelspie bezogenen Fragen auigelöst. DIie Gegner sollen nicht
meınen, ILal würdige s1e keiner Antwort, obwohl ach Aussage des 1TON1-
schen Schlulswortes weiterhin mıiıt ihrer Unbelehrbarkeit rechnen 1st

Dıe Schriftsprache jefert einen ersten Hinwels auft den Verflasser der
euen Zeıtung. HBT mMu nicht weıt VO Druckort, 1m elsässisch-niederale -
mannischen Sprachraum esucht werden. DAas Delegt VOIL em der VO
euhochdeutschen abweichende Vokalismus. DiIie AD Diphthongierung
VO mh l, (3 un! 1U 1st 1U mangelhaft durchgeführt, das mh ue des Ofte-
E  - I© (verfiert, Lesse) entrundet. Signifikan Sind auch Formen WI1e€e
Har  « _her  u das eingeschobene 1m COon] des Verbs SC1H
sSyge) SOWI1E die Schreibung der Ndadsılbe -C als oder -] In AIrem oder
„gulden!1“. Deutlich unterscheidet sich davon der mitteldeutsche Lautstand
der eingerückten lutherischen Satıre, die nahezu unverändert ach der
Vorlage, dem Wittenberger Schirlentzdruck, wiedergegeben 1st Die ale-
mannıischen Dialektmerkmale gehen also au{tf das Manuskript zurück. S1ie

Miıt denselben gotischen Iypen druckte er mehrere usgaben des Neuen
Testaments In der eutschen Übersetzung Hieronymus Emsers. Hiıer findet sich

4424, 326 ‘) uch die auft dem Titelblatt der Neuen Zeiıtung verwendete Initiale
wieder. Yyaı aDer, der 1m Herzogtum Jülich geboren WarTr und 1526 seline Presse VO  — Ba-
se] nach reiburg verlegt a  e siehe Josef Benzing, NDB 4, Berlin 1959, T
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Sind aum als olge einer Überarbeitung e den Drucker erklären.
Das SC  1E übrigens auch der Vergleich mıt anderen deutschsprachigen
Drucken Johann Fabers, VOL em mıt dessen eıgener Erasmusüberset-
zung “ du  N Als Antwort aut die rage der KarnöfMelspieler gibt sich die
Spottschrift einerselts volkstümlich ihrer bildhaften, mıiıt sprichwörtli-
chen Redensarten durchsetzten Sprache, die auch VOIL groben Invektiven
nicht haltmacht Andererseits verleugnet der Verfasser nicht sSeE1INE gelehrte
Bildung Er 1st geü In der Kontroverse, kennt auch die theologischen
Schriften seıiner Gegner. So zit1ert Luther, Melanc  OonNn, COrVINUS, dane-
ben Zwingli un! die oberdeutschen Reformatoren. Martın Bucer 1st mehr-
ach genannt Schari attackiert der Verfasser das zügellose Leben der
„Evangellosen“. Er 1st davon überzeugt, da die CUC Lehre mıiıt ihrer Ge-
ringschätzung der Werke zwangsläufig einem Vertfall der Sıtten
führen mMu Im übrigen jeg seInNeEM satirischen rage- un: Antwortspiel
eın klares Argumentationsmuster zugrunde: Dıie VO  . Luther un: anderen
euerern vertretene Glaubenslehre ist unbeständig, un auch untereinan-
der widersprechen sich die verschiedenen reformatorischen Richtungen.

ESs 1sSt 1eselbe Beweisiührung, die damals der Augustinerprior Johann
Ho{ffmeister ıIn seinen erstien Kontroversschrilften anwandte, die heo-
ogie der Reformatoren widerlegen. Hoffmeister‘!! wurde 1509 oder
i In Oberndor{i Neckar geboren, kam aber schon 1n irühen Jahren 1n
das Kloster der Augustinereremiten In Colmar. Zum Studium ging 576
ach Maınz Seit 152 studierte In reiburg und wurde ach seiINeT TIE -
sterweihe 1533 T1O0T seINES Ordens In Colmar. Be1l demselben Freiburger
Drucker, der auch die Neue Zeiıtung herausbrachte, ieß Hofimeister 1538
se1ıne lateinischen Dialogı drucken.!?® arın erortern eın nhänger der
Papstkirche (pontificius) un eın Lutheraner eiNeEe Reihe strıttiger Fragen,
die gich urniter anderem auft den Kirchenbegriff, die Sakramentenlehre, He1l-

Dıiıe Epistel Erasmı Von Rotterdam wıder etlich, die sıch fälschlich herumen Evangelisch
SeiIn Ioannes Faber vertit), reiburg [15530| 1 2887

11 Zu Person uUun: Werk noch immer grundlegend: Nikolaus Paulus, Der Augustiner-
mönch Johannes Hofimeister. Eın Lebensbild AUS der Reiormationszeit, Freiburg 1.Br.
1891 Die cUueI«C Lıteratur verarbeitet Remiglus Baumer, Johannes Hoffmeister
ESA (1509/10 1547 eın amp die Erhaltung des aubDens 1mM ahrhun-
dert, 1n Katholische Theologen der Refiormationszeit 4, Munster 1.W. 1987, 43—

(Katholisches en un: Kirchenrefiform ım Zeitalter der aubensspaltung.47).
DialogorumIduo, quibus alıquot ecclestae catholicae dogmata Lutheranorum el verbıs

el sententis roborantur. reiburg: Johann er 1538 1 4243 Ich benutze das
Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München, S1ign J.germ. 36 /} Von der
Zusammenarbeit mıt Johann er übrigens uch dessen Apponiusausgabe des
Jahres 1538 ESs cheint wenig bekannt, dals Ho{ffmeister, der 1540 die Chrysostomusli-
turgle nach einer lateinischen andscnrı seiner Klosterbibliothek veröffentlichte,
schon 1ne müittelalterliche Handschrift ZU. TUC befördert hat Es 1st der AUus-
ZU: den as VO  e Montcornillon 1mM VO  - den spater verlorengegangenen letz-
ten sechs Büchern des Apponiuskommentars ZU en Lied angelertigt hat und der
Fabers Ausgabe beigedruckt 1st. Im Vorwort bedankt sich er Iür die Bereitstellung
der Vorlage: „Lucae exemplar commMunNniCavıt nobis loannes Hoffmeisterus (ne ei hOs
bene de studi0sis merT1t0os celem) itidem Augustinlani sodalitii Colmariae, VITr Cu plet-
11s INS1IgNI1S Iu eruditionis iudicli excellentis.“ 1 35155 B 3V

ZKG 106. Band 1995/3
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ligenverehrung, den ZOö1libat un die Ordensgelübde beziehen. Im espräc
erwelst sich jeweils, WI1e unstiet un: widersprüchlic. die evangelischen
Lehrmeinungen Sind. Eın Jahr spater verlalste Hoffmeister In deutscher
Sprache seiNe Gegenschrift Luthers Schmalkaldische Artikel, die
„Wahrhaiftige Entdeckung und Widerlegung deren Artickel, die M.Luther

Cau i das Concilium schicken in daraufif beharren, furgenummen
Hıer werden wiederum unterschiedliche ussagen Luthers un anderer
protestantischer Theologen gegeneinander angeführt, zeigen, „wıe
das Luthertum 1tt all zeıt, eidhar CS entstanden, gleich gelernt habe, SOI1-
der In SCINCH artickeln wider sich cselhbs“ 14 Diıie Widerlegung erschien unfir-
mıer bei Bartholomaeus Gruninger In Coimar. Wegen ihrer scharifen Pole-
mik erregtie die chrift Anstols un wurde bei ihrer Auslieferung 1Im Früh-
jahr 1540 sogleic VO Colmarer Kat konfisziert.*” SO hat S1E sich WI1eE die
Neue Zeıtung auch I11UI In einem einzigen Druckexemplar erhalten.

Miıt Holffmeisters Widerlegung hat die Neue Zeitung nicht 11UT den nleder-
alemannisch-elsässischen Lautstand gemein.*® Es g1iDt auch inhaltlich VIeE -
lerlei Übereinstimmungen bis hin fast gleichlautenden Formulierungen.
IchD 1M folgenden einıge besonders mMarkante Parallelstellen In der
Widerlegung vergleicht Hoffmeister Luther mıt dem römischen Schismatiker
Novatlan, dessen amen CF VO lat OV ableitet: „Luther 1st eın Novatla-
HI; kan und CIMAS NECWECIUNSCII nıt seın all Lag Nuwes orden,
schreiben, predigen 1St seiIn Iust un! leben“.17 In der euen Zeitung lautet die
Antwort auf die rage, die lutherische Lehre unstet se1l „Man

das Herr CYI Novatlıaner 1sSt und SCIH al tag
hat.“18 Dıie Beichte wird ıIn der Widerlegung als eINn DbDitter kraut  u19 bezeich-
Nel 1ın der euen Zeitung als „Wermutt weılın, gesund aber bitter“20 Beide
Schriften nehmen eZzug aıli winglıs VO  — Luther abweichende Auffassung
VOIN der Beichte als „Ratsfragung“.*” In der Widerlegung stellt Ho{ffmeister
die rage, „die alten veiler VOL Jaren bluwst des LutherthumsDie ‚Neue Zeitung‘ vom Konzil zu Mantua  299  ligenverehrung, den Zölibat und die Ordensgelübde beziehen. Im Gespräch  erweist sich jeweils, wie unstet und widersprüchlich die evangelischen  Lehrmeinungen sind. Ein Jahr später verfaßte Hoffmeister in deutscher  Sprache seine Gegenschrift gegen Luthers Schmalkaldische Artikel, die  „Wahrhafftige Entdeckung und Widerlegung deren Artickel, die M.Luther  “ 13  .  auff das Concilium zu schicken und darauff beharren, furgenummen  Hier werden wiederum unterschiedliche Aussagen Luthers und anderer  protestantischer Theologen gegeneinander angeführt, um zu zeigen, „wie  das Luthertum nitt all zeit, seidhar es entstanden, gleich gelernt habe, son-  der in seinen artickeln wider sich selbs“.!* Die Widerlegung erschien unfir-  miert bei Bartholomaeus Grüninger in Colmar. Wegen ihrer scharfen Pole-  mik erregte die Schrift Anstoß und wurde bei ihrer Auslieferung im Früh-  jahr 1540 sogleich vom Colmarer Rat konfisziert.!? So hat sie sich wie die  Neue Zeitung auch nur in einem einzigen Druckexemplar erhalten.  Mit Hoffmeisters Widerlegung hat die Neue Zeitung nicht nur den nieder-  alemannisch-elsässischen Lautstand gemein.!® Es gibt auch inhaltlich vie-  lerlei Übereinstimmungen bis hin zu fast gleichlautenden Formulierungen.  Ich führe im folgenden einige besonders markante Parallelstellen an. In der  Widerlegung vergleicht Hoffmeister Luther mit dem römischen Schismatiker  Novatian, dessen Namen er von lat. novus ableitet: „Luther ist ein Novatia-  ner, kan und vermag on newerungen nit sein..., all tag etwas nüwes orden,  schreiben, predigen ist sein lust und leben“.!” In der Neuen Zeitung lautet die  Antwort auf die Frage, warum die lutherische Lehre so unstet sei: „Man  weyst, das Herr omnes eyn Novatianer ist und gern all tag etwas newes  hat.“18 Die Beichte wird in der Widerlegung als ein „bitter kraut“!? bezeich-  net, in der Neuen Zeitung als „Wermutt wein, gesund aber bitter“?°, Beide  Schriften nehmen Bezug auf Zwinglis von Luther abweichende Auffassung  von der Beichte als „Ratsfragung“.?! In der Widerlegung stellt Hoffmeister  die Frage, warum „die alten vetter vor jaren im bluwst des Lutherthums ...  ein gantz kleinen ansehens waren und aber itzund mit hohen titelen erfür-  zogen werden“.?? Ähnlich heißt es in der Neuen Zeitung: „Warum allegyeren  sy widerum der H. vatter geschrifften, welche sy im blust irer Kirchen ver-  achtet?“2? Die dortige Bemerkung, daß die „Eigenwillischen“ nicht für Teu-  fel gehalten werden wollen und doch keine Engel seien, bezieht sich offen-  13 Neu herausgegeben und kommentiert von Hans Volz, Drei Schriften gegen Lu-  thers Schmalkaldische Artikel von Cochläus, Witzel und Hoffmeister, Münster i.W.  1932 (Corpus Catholicorum.18).  “EbeSs I3  15 Vgl. die Aktenstücke ebd. S. 190-200.  16 Vgl. die sprachliche Untersuchung ebd. S. L-LXIX.  1EBL-a 3  18 Wie Anm.13, S. 158,10-12. Vgl. Dialogi (wie Anm. 12) S. 37 f.: Novatium, quem  Cyprianus novarum rerum semper cupidum scribit.  S7016  20Rl a3%  2lBLa 3° S: 17120 Vgl Diglogi S: 1B3:  228128341292  BLa dıein kleinen ansehens un aber itzund mıiıt en titelen eriur-

werden“.%22% Ahnlich heißt 6S 1ın der euen Zeitung: arum allegyeren
> widerum der Vaiitfer geschrifften, welche 5 1M us Irer Kirchen VCI-
achtet?“23 DIie dortige Bemerkung, dals die „Eigenwillischen“ nicht für Jleu-
tel gehalten werden wollen un doch keine nge seıen, bezieht sich OlIllen-

Neu herausgegeben und kommentilert Vo  - Hans Volz, Dreı chrılten F
ers Schmalkaldische Artikel VO  — Ochlaus Witzel un Ho{ffmeister, Munster 1.W.
1932 (COrpus Catholicorum.18).

Ebd LEr
15 Vgl die Aktenstücke eb  , 190—-200

Vgl die sprachliche Untersuchung eb K
177 31'

Wie nm 158,10-12 Vgl Dialogi Anm 12) Novatıum, QYJUCIH
GCyprlanus LLOVaTUM SCIHNPDECI cup1idum cribit

20. R1 3l'
21 B1 3I' Vgl Dialogı 14  W

„34 — 1292
23 BIl 4l’
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sichtlich auft Außerungen Luthers un! Okolampads, die Holffmeister In der
Wiıderlegung zitiert.““ Nach Meinung der euen Zeitung zanken sich Heer
un COrvInus ber die rage, oD die Wiedertäufer 1n ihrem aufi
Luther Oder Zwingli zurückschen: Auch hierfür bringt Hoffmeister
anderer Stelle die Textbelege: Seinen Bilderstürmern, die mıt „Wd und
karren vol bickel, ıınd axt  M Werke gehen, entsprechen In der
euen Zeitung die, „DSO Bückel, eIiCcl dazu bruchen“.?/ DIie Widerlegung
stellt Test „Das bapstum hat vil pirunden, hat das Lutherthum vil PCH-
si0n.“25 DiIie Neue Zeitung rag ” n Christlicher SV8C, vyl pfirunden WI1€e
die Papiısten en Oder Ly1 Pension W1Ee die Evangelischen Preditanten Jar-
iıch entpfohen.  u29 Dals die Lutheranhänger Karl einen „christlichen kal-
SCI schelten“, obwohl katholischen Glaubens 1St, hält Holffmeister wW1e
der Verlasser der euen Zeitung 1ür einen bemerkenswerten Widerspruch.*”
Diıie Satıre SC.  I6 WI1€e bereits angedeutet, mıiıt dem Hınwels au{l ketzerische
Verstocktheit. Anno 1530 habe Luther geschrieben, „das keins Reichsta-
SCS, keins Rathens, auch keins Meistersel und welcher sSeIN Ekvange-
lium nıt aNnnNnCINC, das derselbig nıt INUS selig werdenn“. usiührlicher un
1n direkter ede findet sich dieses 1Ta auch In der Widerlegung.*‘ Nur In
seINEM ETSTECH eil 1st CS Luthers „Vermahnung die Geistlichen, VCISaMl-
melt aul dem Reichstag Augsburg“ entnommMen. Dıie anschließende
Textstelle mıt den vorgeblichen Lutherworten „das; WT meın lere nıt
aNnNyMpT, das der nıt mug selig werden“ konnte auch der Herausgeber der
Wıderlegung bei Luther nicht nachweisen.”?

Nach diesem Beiund dari Johann Hoiffmeister, dem Verlasser der Wıderle-
gUNGg auch die AHOLNVINC Neue Zeitung zugeschrieben werden. ES ware die
einzige Schrift, die nicht untier seinem amen hat ausgehen lassen. AL
Jerdings findet sich CIM HinweIls darauftf In seINer Korrespondenz. In einem
Brieli seINeN Ordensgeneral Girolamo Seripando chrieb Hoiffmeister

Marz 1544 habe einst auf deutsche Lutherschriften ZwWel Entgegnun-
SCH veroö{ifentlich „germanıice quibus germanıcls Lutheri libris respondl,
UNUIN ' alterum“ > Bisher War LLUTE die Gegenschrift Luthers
Schmalkaldische Artikel ekannt Miıt der In reiburg gedruckten Satıre hat
sich 1U auch seINeE andere deutschsprachige Kontroversschrilft auffinden
lassen. S1e 1st mıiıt Sicherheit Irüher erschienen als die Widerlegung, deren
Vorrede VO Junı 1539 datiert. Bel er sonstigen Übereinstimmung mıiıt

Bl 41' 130, 1153
25 B 81'

66,5-10
‚6—7 Bl.a 6V

BI 6V
„2—9 Bla

31 121,16-25
IA mıt nm.9

33 August VO  5 Druffel, Der Elsässer Augustinermönch Johannes Hoffmeister un
seine Korrespondenz mıiıt dem Ordensgeneral Hieronymus Ser1pando, 1n bhandlun-
gCnN der gl.Dayer. ademıie der Wissenschaften LIL, hist.Kl1 1878 136-196, hier

174
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Hoffmeisters Widerlegung die Neue Zeıtung nıcht einmal die Kenntnis
der Schmalkaldischen Artikel VOTITaus Durch die zweiıte Prorogationsbulle
VO Oktober Va WAarTr das Konzil auf den 1.Maı 1538 verschoben und
zugleic ach Viıcenza verlegt worden.** Holffmeister hält In seıiner Satırı-
schen Antwort aut das Karnöffelspie WAarTr Mantua als dem verme1ılnnt-
lichen Konzilsort fest, übernimmt mıt der Datierung auftf 1538 aber den

Zeitplan. Ich nehme dals die chrift die Jahreswende Oder 1mM
rühjahr 15358 erschienen 1St, jeden({falls 7E einer ZeIE als das Konzil och
durchfiführbar schien un! se1ne neuerliche, 1mM prı 1538 verfügte Suspen-
dierung”” och nıcht allgemein ekannt geworden WAäLl.

Neben se1iNer Täatigkeit für den Augustinerorden als Prior, Provinzlal,
spater auch Generalvikar HNat Hoffmeister weiterhin Leilsig für den Druck
geschrieben. Als 154.Y och nicht fünfIzigjahrig starb, hinterlhieflß C} CIn
um{fangreiches liıterarısches Werk .° arunter sind Kontroversschrilten, In
denen als unermuüdlicher Apologet für die Erhaltung, aber auch für die
iInnere Erneuerung sSCIiINner Kirche eintrat uch seine ZzAanilireichen homileti-
schen un exegetischen Schriften en ihm den Ruft eingebracht, den
besten orkaämpfern der katholischen Kirche Deutschlands 1mM Reiorma-
tionszeitalter gehören:”“ In der konfifessionellen Polemik Wäalt Hoffmeister
onl nicht gdlı2Z ma[fsvoll, WI1e€E mitunter betont wird ® Jedentalls konnte
CE6 WI1e SEIHME HE  e entdeckte Frühschrifit einmal mehr ze1lgt, auch kräftig eNT-

gegenhalten. Satıre mıiıt ihrer VO Antagon1ismus bestimmten Struktur und
mıiıt ihrer Intention, Verkehrtes entlarven un! strafen, bot sich Befür-
WOrtiern WI1e€e Gegnern der Reformation als literarisches Kampfmitte DIie
überwiegende Anzahl satirischer Flugschriften ging damals TCH1C nicht
VO altgläubiger, sondern VO  - reformatorischer Seite du  N Um bemer-
kenswerter 1St, da[fs Hoffmeister diese Darstellungsweise och eın zweiıites
Mal gewahlt hat, un! ZWal In einer lateinischen Satıre., die 1546 sSE1-
1E amen erschien.?? Hıer versammeln sich die ührenden Reformatoren

einem „ire  ll christlich“ Konzil ausgerechnet In Schweinfurt und egen
eın Glaubensbekenntnis ab, das aAuUs$s ihren eigenen Schritten ZUSaMNMUNCIHSC-
stellt 1St, aber 9anz 1m Siınne der katholischen Kirche ausia Beide Safırı-
schen Schrifttchen sSind ohl LUr das Nebenprodukt größerer theologischer
Arbeiten. S1e ollten aber Tortan nicht außer acht gelassen werden, WE ß

gilt, Werk un!: Person Johann Hoffmeisters umfassend würdigen.

‚Benedictus Deus’ Concilium Tridentinum (wıe Anm Z NT.
35 Bulle ‚Romanus Pontifex Ebd Nr. BA

Willibirgis Klaiber, Katholische Kontroverstheologen un! Reformer des Jahr-
hunderts Eın Werkverzeichnis, Munster 1.W. 1978, NT. O (Reformationsge-
schichtliche tudien un! €exte 116)

Hubert Jedin, Girolamo Seripando. eın en und Denken 1M Geisteskampf des
Jahrhunderts 5 u{l ürzburg 1984, 216 Baumer Anm 11)

Paulus (wıe Anm 1} 52 SK , Sp AFS fi. — NDB 9, 441
YTÜICulL concıliatı inter purIi0rIS doctrinae MINISIFrOS ab HNO domını 1519 ad

praesentem sciılicet 1546 Ingolstadt 1546 1 4239 Vgl Paulus 370
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Textbeilage‘
Neue zeıttung, WdS uff dem Concılıum ZU Mantua gehandlet und

weyther ventiliert ol werden under andern namhafftigen artıklenn
mıt einer kurtzen Aantwort dem Orden des Karnoffelßspils.

emen den Rüsch“ für gultt.

E 1vV] Dem gantzen heilosen geschwerm und Luterscher geselschalft des
Karnoffelß Ordens verdienten billichen

Nach dem WIT erfaren, 1r scChIeC TuUumMMeN und dynnen biderb lüt, das 1r
HA1SCLELT geschafft 1ıtt underricht och verstendiget, Wäas$s WIF, hie Mantua
versamlet, yetzund der schwären leufft halb für manigfalttige gescheift ha-
ben und WI1Ee 1ır gleich als Ly] wollen halten auflt das Concilium als auft die
OTdeNniliichen des Romischen Reichs Reichstag, en WYI euch unNnseIiIe

geschafft, mıiıtt wellichen WITr 1U manich Jar angelochtenn, beküuümmert
un dem hoöchsten beschwert, nıt wollen verhalten. Sind auch der hof{f-
I1UIN$ nnd zuversicht, 1r werden ach CHET angebornen Evangelischen art,
WI1eEe bitzhar C111 gewonhelıt, hiemitt vernugt SYIl nnd oll gutt habenn
annn LYy] uI1ls wissend, 1st au/fs nechst hienach verzeichneten iragen un
quaestien weIıit mehr unratts?, MOTT, blütvergiessung, Raubereyg, gewalt
und unrecht en  en dan VO dem Karnöffelspiel, Ir u1ls allher ZU-
geschicket. Der halben WIT billich, notwendig un! rechtmassig achten, das
I1la  . den grössesten chaden dem fürderlich [a 2/isten abwend un! dem
feUr, das schedlichsten, mıiıt widerstand Degegne AulftT das 1r aber 3Er
klaget als die:; VO  — uUu1ls keiner antwurt wirdig geachtet, habenn WIT uUuCcCI
vil iragen, den Karnoffel belangend, In eyl mıtt wen1g wWwWortten verantwur-
Tet und auffgelöset. Wir fürsehen uns auch; Ir werdett bedenckenn, WI1€E
ehr un!: weıt 40201 Mantua SYSC, auch das WIT der Evangelischen sprach 1tt
woll bericht, nnd hiemitt ZU gutt haben, DItZz 1r denn hust; schandtbüchlinn
zumachen, verdeuen. Hie mıt CUHETETIN ott bevolhenn Geben
Mantua u1i denn Lag, als un der Karnoffel überantwürt, 1mM XXXVI11 Jarn

uer Evangelischen OC  eVY lieben Papisten Mantua 1Im Concilio
versamlet.

Be1l der Wiedergabe des Textes wurde die TOß- und Kleinschreibung des Druckes
beibehalten, uch der Bestand KONsONaNnNnten und Vokalen einschließlich der diakri-
tischen Zeichen L, }, Ü, und sind ihrem autwer entsprechend wiedergegeben.
Abbreviaturen wurden au{fgelöst. Dıe Interpunktion wurde vorsichtig modernem Ge-
brauch angepaßt.

Angriff
Vgl Zu Folgenden die Formulierung 1mMm Wittenberger Karnöffelspiel 3:

1331} unten Bl.a SV.
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[a 2 Hıe ach volgenn die Questiones, 1mM Concilio Zu Mantua (den
Karnoöffelßspylern unwissendt) gehandlet, examınılert und auffgelöst.
Warumb gefalle den Evangelischen eın STatl ZU einem gemeınem CAhnNst-
lichen Concilum? Das 5 gCIN den brauch der alten Kirchen, In welilcher
Marcolffus* den aum suchet, widerumb har Lag bringen un erhalten
wolten.

Warumb wollen S1€E €ın Papısten uff das Concilium haben? Das die Papı-
sten auch die Lutherischen bücher elesen en nnd mechten der halb
denn Evangelischenn die anı 1MmM sack ergriffenn?: KS 1Sst auch d1Ii1l1Il KeY-
1E OIT das recht bösser Zu leiden, dann kein ankleger 1st

Warumb hat I1a  S Luterisch psalmen ersten mol/ als dels
Luthers Evangelium gefunden ward? SO att I1a den jJungen nnd den
alten das Luthers Evangelıum ıtt füglicher oder geschickter mugen predi-
BL dan Del den Papıistenn gadt keyner ZEeVL Lleyssiger Zu kirchen,
als INa Oesterlicher Zevyt das Teutsch Christ 1st erstanden!‘ singet.®

Warumb A I1la  — die Latinisch Me1lß geteutschet? Was gemenın wurd,
des acht INla  e wenig.’ Unnd 1Sst der SCHICYVIL INall, Herr omnes®,
LUrwitzig, hat lust, WISSeN, mıt die Münch und pfaifen umgendt

Warumb 1St die Lutersch lere unstee Man das Herr
CV. Novatianer”? 1sSt uUun!B all Lag hat Was seltzam, 1st lieb.!9

W larum ] att I11all die Beicht anfangs der Luthery abgstellet? Das der
Einfaltig CAhst In der Beicht VO dem Lutherschen Eigenwilien 1tt abge-
fürt wurd. SO 1st die beicht OIl das all !$ 'ermutt WEYDON geacht, gesund,
aber bitter. Ist auch leichtlicher, iremdy laster scheltten dan eigen bolsheit
bekennen.

W [arum | wollen die Luterschen das Beichtenn wyder auffbrengen? Das
die Beicht, Christliche eligion unnd zucht erhaltenn, auch sSo das E1-
genwilien beschirmen un die Luterschen erfaren, WCeCI lIres glubens SVSC
Oder 1ft

alomon eit Marcolfus, hg.v.Walter BenaTrTY, Heidelberg 1914, (Sammlung
mittellateinischer TERXTEB), Markolf dari sich auf se1ine den Baum, dem ihn
On1g Salomo aufhängen will, selber aussuchen un findet natürlich keinen PaSsCcIl-
den uch Luther hat dieses O1LLV Uus der Markolisage verwendet, und ZWarlr 1m Vor-
WOTT seinNner deutschen Übersetzung des Conmsilium delectorum cardınalıum, erschienen
1mM Marz 1538 Der aps habe TSLI antua, annn 1cenza ZUu Konzilsort estimm
ICH acht, wil eın Markolifus werden, der nirgend einen Baum linden kund, daran
gern hengen wolt > 288

Sprichwort. Wander, Deutsches Sprichwörter-Lexikon, Bde., Leipzig
7-1 hier Z 5Sp 312 NrT. 433 un SZ Nr. 820

Dıe Popularitä dieses aus em 12.Jahrhundert stammenden Liedes bezeugt uch
Luther, &. NrT. 4795, DA

Vgl Wander, 5 Sp 1544, NrT.
Wander, 3 Sp 1 144
ben 229 mıt AT E:
Vgl Wander, 4, >Sp 538 selten), Nr.

11 Wander, Z Sp 1799, NT. E
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W [arum | geben SIC dem Beichtenn C anderen das 111a  x 1UL
beichten sonder Ratsfragen*“ solle? Das INa  — die alt atz NL mehr kennen
oder scheihen soll

W [arum ]| wollen aber die Eigenwillischen Leyen 1EL beichten? Ach
Oott SCY 155CI1 1TL 918 SC1 sollen den Papısten Luterischen Zwinglischen
Oder Wyderteufferen beichten

W [arum ] att 11L1all denen das L[uterische] Evangelium
wollen, der Kirchen gutter erlubet? Man wurde 1E bald volg [a
CS funden en Unde VCeISUS 5SYy verriglen die Sacrastien und SPCITCIL die
Kirchen ul

W [arum ]| so|l ach Butzerischer ehr der INa  — die bilder nıt
abthun, sonder allein die obern sollen de$ macht und gewalt haben?!* Dals
Her den rechten orı auch ernete un!: wurde vil nech; wurde
auch Evangelischen Predicanten OTru nıt erhalten.

W larum] ziehen die E[vangelischen Preditanten das IM VOIC
sich? U das, miıt der ZeYytL die erhan das gesicht (nıt nessen)
uberkeme, das 5 dannoch nichts schalien mecht BeYy dem grösten haulien
1st C1115 rocks GAIHET:

W [arum | prediget INa der aul mach allein selig? HS solt heyssen der
aub macht allein schellig*®? 5y kunden auch den glauben MI1LT 1ICIN

wercken Nn1ıt bewysen, dan allein den Luterschen lauben. Ich gedenck
auch, 5 en 1TEeIN Testament allein das Evangelium VO der Hoch-
zeyt“ un aber VO Buwluten ı1 weyngartenn“® nichts. OCa Operarıoc 19

W [arum ] Nemmen die E[vangelischen Predicanten weyber?
Man wurde ihnen Nnıt gestatten Evangelium un nachtmol der
Teschen die heimlichen heuser Lragen Vae soli

arum Fieren die L[uterischen] Predicanten C111 SOLIC Epicurisch le-
ben? Ekya, INanı solt wol/ Wa  — > woltenn Vast betten, iasten, almu-
SC  — gebenn EIC:; eschecC AUS$ 4*]Tart, un! 5 wolten sich den
Apostlen vergleichen

arum habenn S1IC die VIieI opffer*‘ den pfarkirchen abgethan? HESs
I1la vil ellens aber ZWECV hundert guldin bar zalt 1ST bus Correptam 1ST
auch Als mehr wolt ich vergebens irumm SC1II1 Quid vultis mihi
dare PIC

Zwingli, De era alLlSsa religione 'ommentarıus, 90, 820 it. Vgl auch AT Y
der Schlußreden, 88, 464

13 1fta: konnte nicht ermittelt werden
Vgl die chrift Das einigerlel Bıld heı den Gotgläubigen orten da SIEC verehrt nıt 'dg:

gedulde: werden M1 der Bucer 1530 das O Straßburger Rat erlassene Bilderverbo
rechtfertigte artın Bucer Deutsche Schriften 4 Gütersloh 1975 181

15 Sprichwort? Vgl Worterbuch der elsässischen Mundarten Stralßsburg
1907 die Redensart 5 ock WAarTIler hüt als gestern

Hıtzıg toll
1/ Joh 11

Matth 24) -

CCIie
21 Opfergaben en Quatemberfasten
atf 15
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arum berumen SVYC sich spat der kirchen? Das die Luthery 1mM
anng ZU kleinn WAäas, tur die gmeinn Christlich ITC ZU halten Oder Zu
verkaulienn solis OTtu etc.25 Nıt 8891 winckel ZU Wittenberg.“*

arum allegyeren 5SV widerum der Hl[eiligen] Vatlter geschriffitenn, wel-
che SV 1mM blust IFT Kirchen verachtet? SV un: kunnen den
Widerteulferen kein widerstand thun Cum Iortis armatus custodit atrıum
SUUuIN etc.?>?

arum sollen die menschen satzungen widerumb gelten? Das INa  — die
Eigenwilleschen, LTE satzungen woln gehalten CI 1tt Iur Teuftfel halt
oder achte,*® dann >V SiNnd kein nge un! wollen doch ITe Satzung CI-
achti Sye mochtenn auch mıiıtt glympiI 1tt all Lag
erdencken nnd ordnen.

Warumb €n S1Ee nıt ehr VO  . der Valsnacht, artıns Salls,; €(Mimmars
Jlagelinn?’ gepredigt dan VO  s der Vasten? SO WEeIC ıITem E 4” ] bbruch
beschehen un: hette I1la  — inen 1tt streng gevolget. Wie dan geschriben
STtat Edamus CF bibamus 1.Cor.15.28

W [arum | 5 die Kirchen ziere SCV nıt geweyhet? Wer wolt aber
alweg Wann gutt schätz graben 1st Inn Sacrıstien hendschuch anlegen
oder pOst acrorum lectionem die Unger reuben! 1rgo prudentissi[ma],
YJUO progrederis?“”

W [arum]| hat e Zu dem Ersten uff das Muünch gut ogryMfen? SO hand
die Münch all ıIre TIreind verlassen, und Was domaols Sommer, das
INa der GCappen wen1g achtet?

W [arum | greyimet INa  Z auch ach dem A  gut der SIOSSCH hum ti{t? SO
wl das Münch n  gut nıt erschiessen und schmacket den Evangelischen
Wol, das > SCIN mehr hetten. Male quaesit, male DECCHE:

W [arum | thund > die Bilder a und schreyben den Decalogum mıt
guldin buchstaben die wend? Das I1la  . sehen mug, WI1e gelert die van-
gelischen Idioten YyRCH, un! WI1IE >5 lieber Juden dan Christen synd Es 1st
en zymlicher tausch umb sylber bilder, uldeni SCATL

W [arum | molen > für arlam, Paulum PIC den Neronem, Dyonısium,
Venerem un:! Martem? 1058i das 5 Zu verston geben, ach Was glouben un!
religion trachten, auch wellicher eyligen exempel ırem Evangelio
glichstenn.

5 ] W [arum ] en die Psalmen uß dem atın vertütschet? Das 5
den Psalmen gleych WI1IE der Melß zZzZum  o en hülffen, dann die MeIls, Latinisch
o  gut, 1ın tutsch z ketzerey worden und ZuUu einem greuel VOT Gott, WI1€e der
Evangelischen bücher vermugen.

Ps 49,
Vgl Luther 1ın seinem 1520 erschienenen rbıetfen „[lich NVYEC nichts

un begert un: gewunscht, annn das ich als eın begebener {11a  - In N” WI1Nn-
ckell heymlich unnd unbekann bleyben mocht.“ ( 6, 480)

25 Luc K} DE
ben 2729 mıt Anm Vgl Luther, A
Das Weinfäßchen als T1| des Heiligen Mar (Abt VO.  . St Gallen, gest. F59)

CGOor. 1332 Is 22
Vgl Matth 2
Luther, Vom Greuel der Stillmesse 1525 1 8—36
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Warumb die gutien Christen VOINl1 den Lutherischen Papısten genandt?
Das die Luterschen mıt der Z wyderumb mochten Christen genent WCI-

den Luter/ß, Gygisch?‘ Zwinnglisch, Oecolampadisch, Butzisch, Muntze-
risch SUunt Neutropassiva”“. ater [UUS MOTFrTEeUS, LUa Cethaea.?°

W [arum | hand die L[utherischen] den unchen un! pfaffen weyber
au der gelubt eyd un ber geiryet? DOo mı1t > dest zeytlicher TeEVBCIL
kemen, Wd  m S1€E SgCIN wolten dantzen.

W [arum] hand > den Iren Sackman“** rlaubt ın der Bauren vaßnacht?
acta est alea, Was eın sprichwort.”” Das die Predicanten mıt der ZeYVL auch
uni1ıg wurden, WI1IE Christus Ioh.6, do die irten schanckt.?®

W [arum| woln > nıt DY den alten Christen egraben seyn??’ 5SYy wend
den Christen Pe1N arbeit SParch. KS wurd vil kosten, solt = die vangeli-
schen CIizZer all miıtt der ZEeVT aulsgraben.

War|um]| hand die wyderteulffer nıt al vil schuler als die Luterschen?
Das die eu  TuUudere Ir gutter wollen en ach dem Spruch
Pauli Beatıus est dare Y Ua accipere.?® SO reiben die Lu[therischen] die
tiırnen do[a 3 1U xta Qui1 potest FaPDCIC, rapiat.””

Warumb woltenn die Sacramentischen Butzen“*% DEIN mıt den uter-
schen CYN iryden haben? SO mugen 1tt miıtt reyden SYNSCHL.: Hıl In CUT-

rıbus EF In EqUIS etc.4!
Warumb kunden >5 1tt e1INSs werden, WI1e Olft > Jag nacht halten? SO

111 hnn Got, der almechtig, nichs machen, sonder 61 halten W 1ITe
Vatter, deren PF volgen, ut CU1US CEXCQUUNLUFC cultum, e1IUSs sentan el
effectum. .4 Quıi egit, intelligat.*”

31 Miır unverständlich. Vielleicht Anspielung aut das Pseudonym Cogelius, un dem
Zwinglis Schlußreden 1535 1n einer OIl LeoO Jud kommentierten lateinischen Überset-
ZUN$ erschienen (Rel1gion1s antıquae el er christianae potissıma 'apıta) Hoffmeister ıtlıert
aus dieser Ausgabe In seinen Dialogıt, F3

Eın Ausdruck AUS$S der Grammatik (Verba neutra, deren Perfektformen Dassıve
Formen 1n aktiıver Bedeutung aben), hier In übertragenem INn das nıchts Hal-
Des und nichts Ganzes darstellt

323 Ezech 6:3
Räuber. Im Folgenden Anspielung auf den Bauernkrieg 1525

35 5ueton, Caesar Gedacht 1st dabei vielleicht uch den Pfaffenkrieg I2
Huttens LOSU:  1 AACn EW 1st die freie Übersetzung VOoO  . Caesars Aus-
spruch.

Joh 6415
Die evangelischen Friedhöfe ollten außerhalb der Städte angelegt werden, WI1€e

Luther 154 in seiner Schrift Md:  - Vor dem Sterben fliehen MOge empfohlen hatte
Z + 73 IS

Act 20,
Vgl af 1912 (QuI]1 potest CapeTre caplat).
Wortspiel mıiıt dem Namen artın Bucers. ET WarTrT der Beilegung des INnnNerpro-

testantischen Lehrstreites das Abendmahl (Wittenberger Konkordie 1536 wesentT!-
ich beteiligt.

4 1 Ps
Als ıta N1IC ermittelt. Möglicherweise 1st uch hier die Novatlaner gedacht,

die 1m Jahrhundert Abtrünnigen, die wieder 1ın die Kirche aufgenommen werden
wollten, auf Immer die eilnehme Sakrament verwelgerten.

43 Marc. 1 1  } att 24,15
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AC iragen, VO lrer subtilickeit 1mM Concilio Mantua IT
tragen, aber nochzumal Nat erortert, dan die Karnoffelßspiler un doran
verhindert.

die Luterschen gleich Ewyber en WI1IE se1 die algemein Christlich Ir
chen DeYy inen hand

Was die Luterschen Iur eın Evangelium aben, das eın jeder, (
aNnNyMDL, mMu CYI1 weYvDbD aben, un aber jener INn Evangelio Sagt: Uxorem
dux1 e ideo 110 DOSSUIN venire.+*

OD die Luterschen den Papisten das ewlg gunnen, inen das zeitlich
ernstlich WI1IE dan wirt S1IC LTranseamus PCI bona tem-

poralia, ut HOO  8n amıttamus aeterna.*”
die Hleiligen] Patres die sach mıiıt den Luterl[a 6*]schen halten, dise
unelns un! zwitrechtig un! die Patres 1ın en aup PunCcien einhel-

lıg nnd gleichformig. Negamus alorem
Und obD die Vätter mıt den Luterschen Oder Zwinglischen oder Catabapti-

sten e1INs Pars HNeri potulsse
die Vätter der Luterschen PErsSien oder eisten bucher verantiwortie

sollen. At lle obmutuit.4©
arum die Luterschen das fegfür verleugnen un! aber wen1g aäcCh

dem Hymmel tellen 1rabıle mYyster1um.
die Melß$ ein Gotzlesterung dan eın Landtknechtischen fluch,

we:il jhens schwerer weder dils gestraliit wurdt
OD besser sel, das I1la  . uftfer und SCYIM erwirdige Irau Katha Dbmolet

dan Christum nnd Marıam
den sterbenden menschen das achtmo .  gut un VO  = noten SVYSC

oder nıt Ambrosius Blarer glaubt Ja un! NECVYI), ach dem Neckerweyntrinckt.47
Ob sich die Evangelischen auch daruff verlassen, das HiectT In onNnam HC»

schriben, CS SVS kein Teufel Innn der hellen.*®
Ob die geschryfft VECIIMUS, das Christus SVSC Zu der hellen oder

ob die faulen Muünch solchs erdacht, WI1e€e Rutzer In Matheum“? schreibet.
OD CS boösser 5SVS, das predig ampt nıt AdNNCINCI), du habest dan auch eın

weYyDb, oder du predigen wilt, das weyb ach dem CxXemMpel [a 6‘ ] der
Apostlenn verlossenn.

OD CS Desser 5>YS, ZUu PTStienNn predigen Penıtentliam, W1e€e die Aposteln
gethan en.; oder Solam fidem”® predigen wWI1e die Evangelischen.

E1 1
45 IC ermittelt.

Z
Der Konstanzer Ambrosius Blarer stanı! Zwingli nahe. Von Herzog Ulrich 1534

ach Stuttgart berufen, konnte sich allerdings Del Einführung der Reformation In
Württemberg nicht ın en Punkten die Lutheraner durchsetzen. Dıie wurttem-
bergische Kirchenordnung VO 1536 verteidigt ausdrücklich die Sakramentsreichung

Sterbende (Dıie evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhunderts, hg VO  —
Rıchter, E Weimar 1846, 268)

1 205
Enarrationes perpetuae IN SACTAa evangelıa, Stralßburg 1530;
1€e€ ben Bl.a3v „W [arum] prediget INall, der au mach allein selig?“ ach
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Ob CS Desser, SYI eigen gutt WwWI1e die Apostlen verlassen oder einem ande-
FEI das SYI1 WI1e€e die Luterschen mıi1t gewalt NEININECINIL

OD Seyden un Sammatt bals eın dantz ziere dann einen ar.
Und welchy die rechten bischof{ff die, mıiıtt lıIrem gebe die Tlem-

pel nnd götzenn TUumMAenN, Oder die, Bückel, eiICc dazu bruchen
OD das Apostolisc Concilium auch recht hab than, 1ın dem CS hat etlich

SpYy!S Hierusalem verbotten,?! oder ob die Luterschen rechter, die alle
SpYyJIs anfangs iırer predig erlubt hand, dentes dentiant52

Warumb die Apostlen einander mittbrüder un aber die Luterschen e1In-
ander etzer, Schwermer, Muntzerisch, imelsc propheten scheltten.

Warumb die Apostlen Iyll enden einerley un die Lutherschen e1-
D  wn Ortt mancherley un widerwert1gs predigen.

Warumb die Apostlen weltliche geschefit geflohen en nnd sich die
Lutherschenn allenthalben inflicken

OD CS Christlicher SVSC Ly] pfrunden WI1€e die Papısten en Oder Ly]
Pension, wWI1e€e die Evangelischen Preditanten jarlich entpiohen.

[a T ODb CS auch müglich, das der Luthersch ge1Ss Fursten un erIren
verfüre wWI1e vorzeyien der Arrianisch gelst.

Ob die auch billich Keizer gescholten werden, der alten Ketizer leer
verantwurtien un verglimpffen. D[ıvus] Augustinus ja 23

CS einem Ewangelischen Preditanten bal zustand, hohe Rols reit-
ten, dan einem Papistischen 1SCANO

CS dem Luther müglicher 5VYS, die geschrifft EISCAHECNH, oder dem
Zwinglinn nnd Butzer.

Warumb die Apostlen 1tt auch das gelt un ochsen da Christus
den Tempel ege un sprach: Aufterte ısta hinc.”“

Ob CS besser SYSC, wWI1e€e die Apostlen Apocripha allegieren oder WI1e Luther
die Biblischen bucher schentzlen”? un Zu machen.

Und warumb die Luterschen Inn keynem artickel neher Sst1m -
IHCH; dann Bachus, eres und eNUus hoffhalten

Warumb das Lutersch sschwerm die Münch vertreibt, die Clöster gal
verstoret un 1ıtt gedenc das alt Weyvb mıiıt der ans und dem guldin
e1g In ESsopus fablen.?®

OD die Luterschen Je mıt eın Concilium begertt

der VO Luther entwickelten Rechtfertigungslehre gewinnt der sündige Mensch das
eil allein durch den Glauben Jesus T1istus 1ım Vertrauen auft die schenkende Ge-

rechtigkeit Gottes
ö { Act 1,

Damıt ihnen N1IC (VOT Hunger) die ne appern. Plautus, Miles
De utilıtate credendi C
Joh 2

55 Mit chande belegen, beschimpfen.
Vgl De muliere el gallına 1ın der Fabelsammlung, die 1535 in Zürich nachge-

druckt wurde (VD 487), 19  ON DIie Frau schlachtet ihre Henne, die täglich eın

goldenes Fı legt, ın der nichtigen oflinung, iIm Innern einen Schatz linden, un
bülst amı zugleich ihren bisherigen Vorteil eın Ahnlich De ANSETE OTa parıente,
Avıan NT.
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en Reytter bal koön disputyeren VO dem glauben dan eın Parisischer
DDOCTOT.

die Ewangelischen auch wurden abston Irer OP1IN10N, Wd  — eın C ATSt-
ich Concı [a7Y]lium SVC des irthumbs uberzeuge.

Wıe kan I1L1all S1E aber ırmg erkennen, Wall s1€e bitz u1f ÜHSEIC zeıt die
menschen 1ıtt veriürt anı!

Wan S1€E dan die irrten schon uberschlagen hand, Wäads bedürffen S1€e des
wurts? Wie Butzers Fridlieblyn.?‘

OD die Apostlen, SCYV Innn der geschrilft iunden, das KzA  gut und
recht, auch zulilor erlubnuß und erkantnuls der weltlichen ODernan Dege-
rei aben, ehe sS1€e das predigtten.

OD der gemein &. sich wider werd lossen den gutten oradnungen
bringen, VO welchen HC die Evangelischen geiIrungen.

OD die Menschen auch sygend verfiurt worden, welilche der Lutherschen
ersten leren geglubt en oder mıt dem en ach kummen.

OD sich die Evangelischen ilrer unbestendigkeit gatl 1tt schämen.
Ob S1€ meınen, INa lefßs oder verstand ITE bücher TE nnd ob SVC lIrer

buücher auch geston werden. Eın notwendig irag die wYy] des Melanchtonis
Annota[tiones] 1ın Roma[nos| Vl Jar J1, nnd chribt er EISE
‚quas plane 110 dBNOSCO

Ob INa  - auch In dem Concilio protestieren gethar, WI1€E der Evangelisc
brauch ulf den Reichstagen.

Was I1la  — soll IUr VOIC In das Concilium SEIZEN, die wYy] der Luterist un:
Papist partheiesc. geacht werden.

E S ] der mehr Parthyesch, dem das sSeINgi1St, oder der,
dem anderen das seıngaff

€e1 el recht aben, Wall die Luterschen nnd Zwinglischen eIN-
ander ketzer scheltenn.

Welcher under dem Luther und winglin der widerteuflfier Valter oder
QT' SYSC Butzer un COrvinus zancken sich daruber.?? Kutz VO

vogel.®
der Apostel Thomas den Luterschen des glubens halb oOder Judas des

Almüusens halb nechsten verwandt SVYVSC

Wohl Anspielung auf Bucers Tau Elisabeth Silbereisen-Palassin, ıne ehemalige
Nonne. Vgl Martın Bucer, Deutsche Schriften K Gütersloh 1960, 173 T

Römerbriei-Kommentar 1532 hg Schäifer, Gütersloh 1965, elan-
chthons er In Auswahl. 5) Melanchthon bezieht sich hier In der Vorrede auft den
hne sein Wiıssen herausgegebenen Druck seiner Annotatıones IN epistolas Paulı VO

522
ben 300 artın Bucer: Enarrationes perpeiuae In evangelıa, TAals-

burg 1530, 20r ( 16, 83872 Anton COrvinus, Quod ’xpediat aedıtam FTECENS Eras-
M1 de sarcıenda ecclesiae concordia ratıonem SCQUL, Wittenberg 1534, 37 1
5429

Das Sprichwort „Katz, VO. Vogel!“ Wander X S 1206, NT. 8579), hier bezo-
BERn ul Bucer Kutz un COrvinus ogel)
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dem Zwingel das exempel der Apostlen der hochze1it halb gelten soll
wider die eullbrüder 61 und das exempel der Apostlen VONI der Oelung
den Papısten Nnı geltten sol alls$ Butzer plauder

Ob die Luterschen auch recht getau SCYSCH die wil S1IC CII andere OTd-
1LUI1$ eultfen dann MI1TLL 111e gebraucht uff gesatzt en

die Lutherschen CYI1 undIinu MI1LL den Teufflern die wYy/ SC1 155CI1
Wäas der Hellen Ilzeit gehandlet WIC IC schandtbüchlin

Was die Luterschen gedencken Wall SCYV den TUumMMeNn Carolum 11111
Christlichenn Kaälser scheltten doch des Papistischen glauben 1ST

E 837} Hıe och volgendt die Questiones nastfolgendem Luterschen
uck dem Concilio chmach verachtung un: nachtheyl aul$gangen mıL

ihrer ufflöoßung
Eyn irag des gantzen eyligen Ordens der Karnoffelspyler®* das ONCI1-
lium Mantua

Nach dem WIT erfiaren, Allerheiligster Vatter das E{uer|] H[eyligkeit] alle
sachen, das Concilium belangend albereit aulsgerichtet en den RO-
mischen hofe schon Reformiert das gantze Rom Iiromm emacht alle Kr
hen Der all wol bestalt un: alle Ketzereıien sonderlich die Lutherische
aulsgerottet, das nichts CT vorhanden zuthun 1ST abenn WITL bedacht,
damit doch E/uer] H{[eyligkeit] Concilio zuthun hette nnd 1ıtt
umb kemet, CVIC merckliche, fürtrefflich: nnd OCAWICNHN-
tige rage [ürzutragen, da macht angelegen 1st der gantzen welt ennn I11a1l-

cher QrOSSCI mord hlut gewalt un: unrecht hierinn wol C1-
den WCIC, e ernstlich drein sehe, als SCCT oll VO Unnd 1ST
nemlich dis die rage

Warumb doch der Karnotfiffel den K alser 4l sticht un den Babst
doch ach vil hochverstendiger leute deutung C11I1I1 schlechter Landts-
knecht 1ST nnd der Oberman C111 Reysiger der Kayser CII Kayvser der
aps C411 Bapst?

Weyter Warumb doch der aps SCCS Oder sechse heysse un: steche
auch den kayser mıiıt en nnd Landtsknechten aulsgenomen
den karnoffel das IST den erwoöltenn Landtsknecht?

Weyter Warumb der Teulfel CUN€EIS irey IST das weder Kayser aps
och Karnoffel stechen kan doch der aps Gottes Stathalter CII Herr
der 1st?

Ulrich Zwingli, catabaptıstarum strophas elenchus 147
62 Apologıe der Confessio Tetrapolitana 1530 Martın Bucer Deutsche Schriften Gu-

erslioh 1969 AT
Der Wittenberger Druck 13 hat dessen Kartenspieler Vom Karnöf

fel Zum Spiel un!: SCIHNECIN Regeln vgl die kommentierte Faksimileausgabe dreier
Spielkartenbögen die der Wıener Kartenmaler Hans Forster 1573 schuf Rudol{f Vo  —

Leyden, Karnöffel Das Kartenspiel der Landsknechte Se1ine Geschichte VO Jahr-
hundert bis SE Gegenwart Wıen 1978 (Berühmte artenspiele)
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Weyter. Warumb doch das erwelete Jaus, das geringste und armestie
stucke au{ der Kartenn, der Kayser heisse? Viel halten, der aps habe 1mM
Zu vil eraubt un gestolen, das eın Bettler muß seıin nnd doch der
Käiser heisse. enn eiInnNn erwollet sechs hat reimal viel als einn aus
Darumb C555 nıt wunder 1St, das die dryfeltige kron die einfeltige Kron des
Kaäisers hinweg sticht.

Weıter. Und warumb doch der aule Frıtz die Zehene oder das Panıier STE -
che Daruber en P sich mancherle1i Ketzerelien un irrthum In den
eiligen Kirchen der Karten spieler, do Ial die gleser pielet un die tod-
ten bein ber die tisch auffen, rhaben Etliche meınen, der aule TILZ sSE1-

die fauliressigen Münche, die den reichen Bburgern ıre gutter TESSET.
DIie anderen Cc5 selen die unnutzen verdampten mMmMeN herrn, die
der Könige, Fursten und Herren gutter schen:  ich verbanckatie-
ren®* und verbrassen.

Und seind olcher ferlicher iragen In obgenanter eiliger Kirchen der
Bruder karten pieler genant KT Vil, darauß mancherle1l irrthum, zwispalt
und SIOSSCI unrath omp bilßs au aulfen und schlagen. Und 1st kein
der mittel hie, denn das das einhellig Concilium 711 Mantua, weil
nichts ZU andlenn 1St, die sach mıt urneme un drein sehe, do miı1t
solche irrthum geschlicht un! In gewl Hauptartickel vervalt werden.

Geben ROMm, Ala Campana®” bei dem ampflor hinder dem Turre
denona®® zwischen den anderen Tabern®’, In die Domini®®,
A Har dem Eclipsi des CORCHi. Urc den deutschen Pafßsquil, Protheum
genNanNtT. Anno ESSE. indictione Nu Anno Pontilicatus Pauli eIC

Der gantze heilig orden der Kartenspiler.

[D Z Antwurt ulf den Karnoffel.

Warumb der Karnoffel den Käiser und den aps steche. Zu einer vorbe-
düttung, das 1r Evangelischen spiler dem aps en un dem keiser nıt
unstig seind, un das mancher boser bub ach Evangelischer freiheit
gWwa hat, byderb, irumm, CIM leut Zu schmehen un Zu schenden, w1e
dan der Karnoffe]l darzu dienstlich nnd vorderlich HS 1st auch wol
glöublich, das 1r Karnoffels bruder INECI u1f PHCICH Karnoffel, das 1st u1t die

1mM Wittenberger Druck
65 Die „Glocke“, ıne deutsche erberge mM del Flor1, dem damals geschäftig-

sten atz In RO  3 Vgl Cliiford Maas, The German Community In Renalssance
Rome 81AL Rom 1981, (Römische Quartalschrift. Suppl 39) Ich
verdanke diesen 1in wels WI1e€e manch andere wertvolle Hilfe bel den Erläuterungen Z7uU

JText Herrn Professor Elize München).
Tor di ona

67 ach Maas (> mıt Anm.109) befanden sıich ampo dei Flıor1 zeitwelse bis
4 | Herbergen und Tavernen.

Die sogenannte Abendmahlsbulle, mıiıt der der jeweils ründonnerstag
die Exkommunikation der Ketzer bekannt gab Luther wurde dariıin erstmals F7
mMentlic genannt

21Ztschr.1.K.G.
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Landsknecht halten dan u1t das recht Evangelium, den aps Oder den
Keyser.

Warumb der aps Sees Oder sechs heyls Das C der apst, 1st uUu1NlseIs

errgots Hund (dan C1n jeder hund eCYV. Sees®’?) un! so| die vangeli-
schen HC au des herren weyngarten ® reyben Und wolle Gott, das
SCI Christenlicher keyser 1tt mehr aD den Evangelischen Karnoffels
brudern 11 klagen hab dan ab dem apst, weilchen Ir VO  - hertzen jeb
hassen.

Warumb der Teulfel eulels frei? Das der Teuffel ach des Luthers leer
och 1ıtt In der hellen un das jel Evangelischer spiler hat, die ihm
se1ın Reich ulßbreiten un: beschirmen. ESs halten auch etlich OIUr, der
Luther stelle inen den Teufiffel SEIN VOTIIIEN In se1ine bucher.

[D 3 Warumb das aus den CISCG} bedeut Das euch Evang[elischen
pileren die kart Zu lang In der hand hat gelossen. ber der WUur soll bald

inen kummen. Wie kan der aps vil eraubt un gestolen han, nıt
Evangelisc 1st. Hs heisset aber bei euch L1UTr die kirchen reiormiertt un
seind Religion sachen.

Was der aul ITItZ Se] Es sind ettlich, die halten, das se1 der taul I; der
bei euch des stockes (den u1f gericht hiettet. Mussen aber aul IM-
Z6H 1n CTT spil se1n, 1st gut, das Ir nıt Multterliche hertzen aben, SOIl-
der NCINECMNS, I1la  - sich CT 1tt erwert Es sSo aber den unchen
nnd den Pfaiffen illich e1ild sSe1N, das S1€e 1tt gethon en WI1e der un
der die kuttlenn fraß/*. u1f das die Evangelischen Preditanten jetzunder
mMusien die klauen saugen.‘“ Unnd WEeTIC Doctor Eigennutz dem Herr DOor-
LOT kilchen gutt nıt also ungunst1ig

Also wollen WIT Papisten Zu Mantua euch ein guten willen emacht Mas
ben, tragen des kein zweiıllel, 1r werdet auftftf difß$mal Zu o  gut NCININECI)L, die
weyl 1ır auch Inn andern Spennigen sachen mıiıtt willen UNSCIECIN urthey]l
ach kommen, WI1e dann CUeCI Evangelischer Prophet un/s ernstlich SYM
gutmeinen au{ft den Reichstag SCHMN ugspurg geschrieben hat A11l11O 3 / das

keins eichs 3*]tages, keins Rathens, auch keins elsters bedürtffe, ”®
und welcher se1in Evangelıum nıt Aa IHE:; das derselbig nıt mug selig WCTI -
denn. Das glaub, welcher gEeInN In die Bruderschafft des Karnoffels WEIC

Wohl abgeleitet VO der Interjektion 56 ; soviel wWwIı1e da, NIıMM! gl.Grimm, eut-
sches Wörterbuch, L3 Leipzig 1899, SpW

Vgl Cant M  n
FA Sprichwort, nicht bei Wander. Vgl ber Hoffmeisters Widerlegung, K „Were

dan SC das [11all VC die katz ZuU schmer oder, WI1eE I1ld.  — SagtT, den hund über die
kutlen setz  M

72 Wander Z Sp 1369 Klaue), NrT. un Nr.
302 S 1e ben 300 mıt Anmerkung 31
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